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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulpſatz Nr. 5.
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Juſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg,

Sprechſtunden der Redaction

Tageblakt für Hkadt und LTand.
e Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

h

Einundſechszigſter Jahrgang.

T 241. Honnabend den 13. October. 1888.
—T-2vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Anegabeſtellen 1,20 Mark, mit Stengelon 7 1,40 „40 Mark, durch die e Po daogen 1,50 Mart

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.

m Imeerate
finden durch das „Kreisblatt“ eine zweck-
entſprechende Verbreitung und werden die

ſelben für die am Nachmittag erſcheinende

Nummer bis früh 9 Uhr er-
beten. Größere eyrte un
bedingt am Tage vorher.)
Kreisblatt Expedition.

Altenburger Schulplatz 5.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung, betreffend die Vor-
arbeiten zu einer Eiſenbahn unter

geordneter Bedeutung von Schlettau
über Lauchſtedt nach Schafſtedt mit
Ab rweigunhe Lauchſtedt nach

erſeburg.Der Königlichen Eiſenbahn irection zu Erfurt
iſt die Ausführung allgemeiner Vorarbeiten für
eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von
Schlettau über Lauchſtedt nach Schafſtedt mit
Abzweigung von Lauchſtedt nach Merſeburg ge-
ſtattet worden. Jn Gemäßheit des S 5 des
Geſetzes über die Enteignung von Grundeigen-
thum vom 11. Juni 1874 wird dies mit dem
Bemerken bekannt gemacht, daß die betreffenden
Beſitzer danach verpflichtet ſind, die erforder
lichen Handlungen auf ihrem Grund
und Voden geſchehen zu laſſen.

Merſeburg, den 28. September 1888.
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende. von Dieſt.
Das Hintergebäude des fr. Schultze'ſchen

Wohnhauſes Entenplan A, welches in Fach
werk erbaut iſt und ſich zum Wiederaufbau eignet,

re Abbruch öffentlich ausgeboten
erden
Bietungsluſtige erſuchen wir, verſiegelte Offerten

mit entſprechender Aufſchrift bis zum

Mittwoch, den 17. Oetober er.
Nachmittags a Uhr

im Communalbureau abgeben zu wollen.
Das qu. Gebäude ſteht jederzeit zur Anſicht

bereit und wollen ſich Reflectanten dieſerhalb an
den Wegeaufſeher Viehweg wenden, der die übrigen
Bedingungen mittheilen wird.

Merſeburg. den 10. Oktober 1888.
Die Bau Deputation des Magiſt rats.

Wilh. Kops.
annnnneee

Auction.
den 13. Oetober, er. von

Nachmittags 2 Uhr ab ſollen die beim
chultze'ſchen Hauſes EntenplanAbbruch des

Nr. A, gewonnenen Dachziegel,
ſteine, ſowie Bau und Brennholz, öffent-
lich meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 9. October 1888.

Die Bau des Magiſtrats.Wil ken
Außerordentliche Sitzung

der Stadtverordneten- Verſammlung.

Montag den ſ. October 1888,
Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung.Ermäßigung des Schulgeldes der I. Bürger-

ſchule, II. Bürgerſchule der inneren Stadt und
der vorſtädtiſchen Schulen in Folge des Geſetzes
vom 14. Juni er., betreffend die Erleichterungder Volksſchullaſten.

Merſeburg, den 10. October 1888.
Der Vorſteher r Stadtverordneten.

Witte.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, 12. October 1888.

Die Freiſinnigen und die Wahlen.
Nicht ganz drei Wochen trennen uns von dem

Termine, zu welchem der preußiſche Urwähler
berufen iſt, ſeine Entſcheidung abzugeben. Sämmt-
liche Parteien haben ihre Wahlaufrufe erlaſſen
und ſind allen weit voran die Freiſinnigen

bemüht, mit Flugblättern und in Verſamm-
lungen darauf hinzuwirken, daß die Entſcheidung
in ihrem Sinne ausfällt. Die Aufruf, den die
freiſinnige Partei erlaſſen hat, verzichtet gänzlich
auf jede ſachliche Erörterung, enthält keine Phraſe
und keine Legende und beſchränkt ſich auf ein
einziges praktiſches Wort: Geld. Dringend
werden die opferwilligen Parteigenoſſen gebeten,
Beiträge zu zahlen, weil die Agitation durch Wort
und Schrift nicht unbedeutende Summen ver-
ſchlinge. Und in der That, wo ſo viel auf die
Wahlmache ankommt wie bei der freiſinnigen
Partei, iſt Geld die Hauptſache. Sachlich haben
die Freiſinnigen ihre Hoffnung und ihre Agitation
auf einen einzigen großen Coup geſtellt: die
Ausbeutung des Andenkens an Kaiſer
Friedrich und die Ausnutzung der Ver
öffentlichung des Kriegstagebuchs
in ihrem Parteiintereſſe. Die beſten
Schaumredner der Partei wiederholen es in allen
Variationen, daß die Freiſinnigen die Erben
des Vermächtniſſes Kaiſer Friedrichs
ſind. Den Wählern aber den Wahn beizu-
bringen, daß der todte Kaiſer ein Banner-
träger freiſinnig demokratiſcher
Jdeen war und daß nur ein frühzeitiger Tod
ihn abhielt, ſich von der Politik Wilhelms des
Großen und von der Perſon des Fürſten Bis-
marck zu trennen, das koſtet natürlich viel Geld
und gute Lungen.

Ob die Rechnung der Freiſinnigen richtig iſt,
wird ſich am 30. Oktober und am 6. November

Mauer zeigen. Siegesgewiß ſind ſie ſelber nicht, im
Gegentheil geht hin und wieder ihren Rednern
eine ſanfte Elegie vom Munde, welche nicht ſo
wohl dem Andenken des todten Kaiſers gilt, als

einem Gefühle der Ohnmacht und eines
Mangels anpolitiſchem Credit entſpringt
Sachlich hat der Freiſinn den Wählern nichts
zu bieten, und was er ihnen bietet, indem er den
todten Kaiſer in den Wahlkampf ſchleppt, iſt
eine Zumuthung an ihre Leichtgläubig-
keit und eine Speculation auf ihr ſchlech-
tes Gedächtniß.

Der Landtag hat eine Reihe wichtiger prak-
tiſcher Fragen, ſo namentlich in Bezug auf
Entlaſtung der Gemeinden, zu löſen. Wenn
nur der Wähler ſeine eigenen wirthſchaftlichen
Intereſſen zu Rathe zieht und ſich ſagt, was er
ſich ſagen muß, daß wir im Allgemeinen eine
gute, ja vortreffliche, weil die Bedürfniſſe des
Landes erkennende und befriedigende Staats
verwaltung beſitzen, ſo muß auch der Verſuch
der freiſinnigen Partei, welche an allem Guten
im Reiche und in Preußen notoriſch das
geringſte Urheberrecht beſitzt, fraglos
mißglücken, der Verſuch, ſich im Partei
intereſſe vor dem Publikum mit dem Königs
mantel Friedrichs III. zu ſchmücken.

Wir haben viel zu ernſte, das Gemüth des
Volkes tief ergreifende Zeiten verlebt, als daß
dieſes geneigt und fähig ſein könnte, den erborgten
Schein einer Partei für Wahrheit zu nehmen.
Man braucht nicht die Manen unſeres alten
Kaiſers Wilhelm aufzurufen und es liegt uns
fern, die Perſon unſeres gegenwärtigen Kaiſers
und Königs in den Wahlkampf zu ziehen. Allein
das Beiſpiel geſunden Selbſtvertrauens, der Hin
gebung an die Pflicht, der raſtloſen an keine
Stunde gebundenen Thätigkeit, welches Kaiſer
Wilhelm II. in der Zeit ſeiner Regierung bereits
gegeben hat, muß die Wähler anſpornen, am
30. October ihre Schuldigkeit zu thun und ihre
Einſicht an der Wahlurne dahin zu bekunden,
daß nicht eine grundſätzlich nörgelnde
und ſtets verneinende, in demokra-
tiſch-mancheſterlichen Theorien be-
fangene Oppoſition denn das iſt und
bleibt das Weſen der Partei- Richter
ſondern die poſitive, auf g roßen Geſichts-
punkten beruhende und praktiſchen
Zwecken dienende Mitarbeit aller
u Männer uns vorwärtsbringen kann und ſoll.

Kaiſer Wilhelm in Rom.
Ohne Störung hat der Kaiſer die weite, faſtdreißigſtündige Fahrt von den ſteieriſchen Alpen

zur Siebenhügelſtadt zurückgelegt. Am Mitt-
woch Mittag erfolgte in herzlichſter Weiſe der
Abſchied von Kaiſer Franz Joſeph auf dem
Bahnhofe von Mürzzuſchlag. Donnerſtag
Nachmittag begrüßte der Kaiſer den König
von Jtalien auf dem Perron des Central-
bahnhofes von Rom. Auf allen größeren ita-



grüßung des kaiſerlichen Gaſtes auf.

mächtige Waſſerſtrahlen in die Höhe.

Farben waren

lieniſchen Stationen war der hohe Gaſt mit
hellem Enthuſiasmus begrüßt, ſo in Pontebba,
Udine, Bologna, Piſtoje und Florenz, vielfach
waren während der Fahrt am Mittwoch Abend
auf den zur Seite der Bahn liegenden Bergen
Freudenfeuer angezündet, Rom, das nach
ſo langen Jahren zum erſten Male einen deutſchen
Kaiſer wiederſicht, der als treuer Verbündeter
Jtaliens kommt, hatte zu Ehren des Kaiſerbeſuches
das glänzendſte Feſtkleid angelegt. Namentlich
die Straßen, durch welche der Einzug erfolgte,
die Via naziole, via del Quirinale, waren
prachtvoll dekoriert. Die rothweißgrünen ita
lieniſchen Fahnen waren mit deutſchen Flaggen
untermiſcht. Herrliches war in der Ausſchmückung
der Feſtſtraße geleiſtet. Ein mächtiger Baldachin
ſpannte ſich auf dem Bahnhofsplatze aus, der
mit Blumen und Blattgewächſen wunderbar aus
geſtattet war. Die Jtaliener ſind ja Meiſter in
der gefälligen Feſtdekoration. Und ſo ging es
hin bis zum Quirinalpalaſte, jeder Platz in be
ſonderer Weiſe geſchmückt, und am meiſten und
würdigſten das mächtige Königsſchloß, auf deſſen
Thurm ſich ſtolz die deutſche Flagge im Winde
bauſchte. Tauſend und aber Tauſende von Fremden
waren von nah und fern herbeigeeilt, Zeugen des
glänzenden Schauſpieles zu ſein.

Der Bürgermeiſter von Rom forderte in einer
beſonderen Proklamation zur würdigen Be

Jn dem
Schriftſtück heißt es: „Der von uns erwartete
Monarch iſt der Enkel des ſiegreichen, hochver-
ehrten Begründers der deutſchen Einheit, der
Sohn des hochherzigen Kaiſers, welcher Beweiſe
ſeiner ſo innigen Zuneigung für Jtalien und
unſere ruhmreiche Dynaſtie gegeben hat. Der
weiſe und ſtarke Fürſt, Kaiſer Wilhelm II., hat
es verſtanden, in den wenigen Monaten ſeiner
Regierung Europa das ſicherſte Pfand der Sicher
heit des Friedens zu geben und ſeinem Volke,
das mit uns gemeinſame Hoffnungen, Kämpfe
und Erfolge hatte, das feſte Vertrauen einzu
flößen, von ſtarker Hand den hohen Zielen zu-
geführt zu werden, welche die Zukunft ſtarken
Völkern vorbehalten hat.“

Etwas ganz Beſonderes iſt bei der Ausſtat-
tung der Feſtſtraße in Fontainen geleiſtet. Auf
dem Bahnhofsplatze, in der via nazionale ſchießen

Rieſige
Tribünen in den italieniſchen und deutſchen

an verſchiedenen Stellen der
Einzugsſtraße errichtet, und bis auf den letzten
Platz beſetzt. Befriedigendes Wetter.
Alle Blätter heißen den Kaiſer in den wärmſten
Begrüßungsartikeln willkommen, freilich geht
das bei der liberalen Preſſe nicht ohne einige
Ausfälle gegen den Vatikan ab. Die Stimmung
iſt Kaiſer Wilhelm außerordentlich
günſtig, denn einen ſolchen Feſttag hat Rom
ſeit Jahr und Tag nicht geſehen. Es herrſcht
koloſſales Leben und Treiben in den Straßen,
die Geſchäftswelt iſt ſehr zufrieden. Einen male-
riſchen Anblick gewährt in den Einzugsſtraßen
der Ausputz der Fenſter und Balkons mit reichen
Teppichen ein prächtiger Damenflor zeigt ſich
an den Fenſtern, auch auf den Dächern haben
Neugierige ein Plätzchen geſucht und gefunden.
Etwas vor der bereits gemeldeten Ankunftszeit des
kaiſerlichen Extrazuges begaben ſich die zum Em-
pfange befohlenen Spitzen der Staats-, ſtädtiſchen
und militäriſchen Behörden in großer Galauniform
zu dem reich geſchmückten Bahnhof, auf welchem
eine Ehrenwache zur Begrüßung poſtiert war.
Der Miniſterpräſident Crispi wurde lebhaft
von der Volksmenge begrüßt. Die Prinzen des
italieniſchen Königshauſes, der junge Kronprinz
Victor Emanuel, Herzog Amadeus von Aoſta,
der vormalige König von Spanien, Herzog Thomas
von Genua, der mit einer bayeriſchen Prinzeſſin
vermählt iſt, folgten, den Schluß bildete der
Köntg Humbert in großer Uniform mit den
preußiſchen Orden, vom Volke mit donnernden
Ovationen begrüßt.

Kaiſer Wilhelm ſtand bereits am Fenſter, als
der Extrazug in die Halle einlief. Die Erregung
der freudigen Erwartung lag in ſeinen Zügen.Unter der üblichen Begrüßung hielt der Zug

König Humbert ſchritt raſch auf den Wagen zu,
aber Kaiſer Wilhelm kam ihm bereits entgegen und
begrüßte den verbündeten Monarchen, der Kaiſer
Friedrich ſeinen beſten Freund genannt, mit
außerordentlicher Herzlichkeit. Auf den Tag
ſind ſieben Monate verſtrichen, ſeit ſich Kaiſer

Friedrich und König Humbert zum letzten Male
begrüßten! Beide Monarchen gedachten wohl
dieſes Momentes. Kaiſer Wilhelm begrüßte
darauf die Prinzen, während der König den
Prinzen Heinrich bewillkommnete; dann erfolgte
die Vorſtellung der Gefolge, Graf Bismarck er-
hielt einen huldvollen Händedruck des Königs,
und die Begrüßung des Kaiſers durch die Ver-
treter der Stadt Rom, für welche der Monarch
in freundlichen Worten ſeinen Dank ausſprach. Der
liebenswürdige italieniſche König gab ſeiner Genug-
thuung über den Beſuch wiederholt lauten Ausdruck,
unterhielt ſich auch lebhaft mit der Begleitung des
Kaiſers. Jn Galakaroſſen, deren erſte die beiden
Monarchen einnahmen, erfolgte die Fahrt zum
Quirinalpalaſt. Ohrenbetäubend waren die
enthuſiaſtiſchen Ovationen, welche den Herrſchern
dargebracht wurden der Kaiſer, welcher auf
ſeiner großen Uniform die italieniſchen Orden
trug, dankte ebenſo verbindlich wie unaufhörlich.
Jn weiteren Galawagen folgten Prinz Heinrich
und der Kronprinz, die Gefolge c. Das Tücher
wehen und die Zurufe waren ſtürmiſch, echt
italieniſch. Kaiſer Friedrich iſt ſ. Z. nicht herz
licher empfangen. Nach der Ankunft im Qui-
rinal wurde der Kaiſer vom großen Hofdienſt
zu den fürſtlichen Damen geleitet. Königin
Margherita, die noch immer bezaubernde
Herrſcherin Jtaliens, war umgeben von ihrer
Mutter und den jungen Herzoginnen von Genua
und Aoſta. Die letztere, eine bonapartiſtiſche
Prinzeſſin Tochter Jerome Napoleons) iſt be
kanntlich erſt ſeit wenigen Wochen vermählt.
Die Königin, die Kaiſer Friedrich ebenſo nahe
faſt ſtand, wie ihr Gemahl, begrüßte den hohen
Gaſt mit warmer Herzlichkeit, es fiel überhaupt
bei allem Ceremoniell die ſteife Etikette fort.
Nach kurzer Pauſe gedachte der Kaiſer die
Spitzen der Behörden, Generale, Miniſter c.
zu empfangen.

Am Abend wird die Königliche Familie mit
ihrem Gaſt zur Familientafel vereint ſein.

Heute Freitag Mittag findet der Beſuch im
Vatikan ſtatt, und zwar erfolgt die Begrüßung
nicht im Thronſaale, ſondern in den Privat
gemächern des Papſtes. Das Ceremoniell iſt
faſt genau dasſelbe, wie bei dem Beſuche Kaiſer
Friedrichs. Ein anderes läßt ſich unter den ob-
waltenden Verhältniſſen auch nicht wohl aufſtellen.
Der Aufenthalt des Kaiſers im Vatikan und der
Peterskirche, deren Sehens würdigkeiten er in
Augenſchein nehmen will, dürfte wohl 4--5 Stun-
den dauern.

BPBPbplitiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Dem Wr. Fremden

blatt wird aus Mürzſteg berichtet: Die erſte
Audienz des Grafen Bismarck bei Kaiſer Wilhelm
am 9. Oktober dauerte ungewöhnlich lange, da
der Miniſter ſehr wichtige Depeſchen überbrachte.
Man bringt die plötzliche Reiſe mit der Tage-
buch-Affaire in Verbindung.

Prinz Heinrich von Preußen wird auf
der Rückreiſe von Rom nach Wien kommen,
um dem Kaiſer Franz Joſeph ſeinen Dank für
die Ernennung zum öſterr ichiſchen Korvetten-
kapitän auszuſprechen.

Die Kreuzztg. ſchreibt Mehrere Blätter
verbreiten die Nachricht, daß der Abg. Graf
Dou glas in Folge ſeiner bekannten Wahlrede
vom Kaiſer nach Rom berufen ſei. Es ſteht
dagegen feſt, daß die Reiſe des Grafen Douglas
nach Rom mit ſeiner Rede nicht den ge-
ringſten Zuſammenhang hat und von
ihm beabſichtigt war, lange bevor er die Rede
in Aſchersleben hielt.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt über
die Reiſe nach Rom: „Nach Allem, was ſeit
Wochen von jenſeits der Alpen berichtet wird,
darf es als ſicher gelten, daß unſerem Kaiſer
auf italieniſchem Boden, namentlich aber in der
Hauptſtadt Rom, ein ebenſo begeiſterter, wie
großartiger Empfang zugedacht iſt. Jtalien hat
an dem tieftragiſchen Schickſal, von welchem
Deutſchlands Kaiſerhaus und Volk während
dieſes Jahres heimgeſucht wurde, aufrichtigſten
Antheil genommen es begrüßt in dem jugend-
friſchen Monarchen den thatkräftigen Erben, den
gewiſſenhaften Förderer derſelben Politik, zu
welcher Jtalien ſich durch den ſeinerzeitigen
Beitritt zu dem mitteleuropäiſchen Friedensbunde
verpflichtete, und deren Segnungen dauernd
theilhaftig zu bleiben, ſämmtliche Bundestheil

nehmer vor den ſchwerſtwiegenden Opfern im
Jntereſſe der größtmöglichen Stärkung ih
Wehrmacht nicht zurückſchrecken. Die gleiche
Beweggründe, welche Kaiſer Wilhelm nach Wie
geführt, ſind auch maßgebend für die Weiterreiſe
nach Rom; das ſagt ſich auch die öffentliche
Meinung ſüdlich der Alpen, und in dieſem
Sinne begrüßt ſie das Erſcheinen des deutſchen
Kaiſers auf italieniſchem Boden als ein koſtbares
Unterpfand für die Verwirklichung der auf das
Herrſcherwalten Wilhelm's II. von allen ehrlichen
Friedensfreunden geſetzten Hoffnungen.“

Die Münchener „Neueſt. Nachr.“
bringen aus Stuttgart folgende Mittheilung
deren Vertretung dem genannten Blatte über
laſſen werden muß. „Etwa vier Tage, ehe Kaiſer
Wilhelm ſeine Reiſe antrat, verſchwanden aus
der Schweiz, ſpeciell aus Zürich, zehn der
anarchiſtiſchen Partei notoriſch ange
hörige Perſonen. Das Polizeipräſidium in
Berlin wurde hiervon ſofort in Kenntniß geſetzt
und benachrichtigte dann wieder die Stuttgarter
Behörde von dem bevorſtehenden Eintreffen der
Verdächtigen in Württemberg. Seitens des
württembergiſchen Miniſteriums wurden ſofort
die umfaſſendſten Maßregeln getroffen. Tag und
Nacht patroullierte die Gendarmerie auf dem
ganzen Bahnkörper welchen der kaiſerliche Son-
derzug von der Landesgrenze an zu bvefahren
hatte. Dem Zug ſelbſt fuhr ein beſonders
zuſammengeſtellter Train voraus. Bei
der Ankunft des Kaiſers im Bahnhof von Stutt-
gart waren, wie auch bei der Abfahrt, vom
Bahnhof bis zum Reſidenzſchloß durch Militär-
mannſchaften dichtgeſchloſſene Spaliere gebildet
und wurde ein Verweilen des Pablikums auf
dem Trottoir ſchlechterdings nicht geduldet. Bei
der Rundfahrt durch Stuttgart eröffneten Wagen
mit Polizei- Beamten und berittene
Schutzleute den Zug, was man in der ſchwä-
biſchen Hauptſtadt noch nie geſehen hatte. Zwei
Stunden vor der Abreiſe von Stuttgart wurde
in Folge ſehr wichtiger, bei der oberſten Poli-
zeibehörde eingelaufenen Nachrichten die Reiſe-
route nach der Mainau vollſtändig
geändert. Am Abend des 28. September
erfolgte in Villingen die Verhaftung des
ganz kurz zuvor aus der Schweiz dort einge
troffenen Anarchiſten Franz Troppmann
aus Floß in Bayern.“ Der „Krzztg.“ wird
aus Wien berichtet, auch dort ſeien umfaſ-
ſende polizeiliche Vorſichtsmaßregeln
getroffen und zwar mit Vorwiſſen der Begleiter
Kaiſer Wilhelms und im Einvernehmen mit
denſelben.

Ein unerwarteter Erfolg. Unter
dieſer Ueberſchrift ſchreibt die Köln. Ztg. Fol-
gendes: „Wenn die gegenwärtige Strömung der
öffentlichen Meinung in Rußland vorhält, ſo hat
die Veröffentlichung des Tagebuches des Kaiſers
Friedrich ein erfreuliches Ergebniß erzielt. Es
geht den Ruſſen nämlich die Sonne des Er-
kennens auf und die Wahnvorſtellung, als ſei
Fürſt Bismarck der Mittelpunkt aller
Ruſſenfeindſchaft in Europa, beginnt
ſich zu verflüchtigen. Man betrachtet den Fürſten
Bismarck jetzt als den Mann, welcher den eng-
liſchen Einfluß, der Deutſchland in einen Krieg
mit Rußland zu verwickeln ſuchte, im Jntereſſe
des Friedens bekämpft hat. So ſchreibt das
ſonſt ſehr wenig deutſchfreundliche Journal
Graſchdanin:

„So lange Fürſt Bismarck ſeinen jetzigen wichtigen Poſten
einnehmen wird, läßt ſich dreiſt behaupten, daß es zwiſchen
Rußland und Deutſchland nicht zum Kriege kommen wird.
Wir behaupten ſogar daß die Mißverſtändniſſe zwiſchen
Deutſchland und Rußland ihre Exiſtenz gerade der doppel
züngigen Politik Englands verdanken, und daß die Saat
dieſer Zwietracht, die ſo große Früchte zeitigte, bereits vom
verſtorbenen Beaconsfield zur Zeit des Berliner Kongrefſes
geſtreut worden iſt. Gewöhnlich wird die ganze Schuld dem
Fürſten Bismarck zugeſchoben, aber warum vergißt man
Englands deſſen e doch wohl bekannt genug
ſein dürften man braucht bloß der letzten Jahre des Batten
bergiſchen Regimes in Bulgarien zu gedenken. Allerdings
hat Fürſt Bismarck das Bündniß mit Oeſterreich zu Stande
gebracht, das gegen Rußland gerichtet iſt, aber blieb ihm
etwas Anderes zu thun übrig angeſichts des Grolles, der
nach dem Berliner Kongreß gegen ihn in Rußland zu Tage

trat Es wäre vom Standpunkt der Intereſſen beider
Nachbarſtaaten äußerſt wünſchenswerth, daß dies Ereigniß,
das ſo viel Lärm in Europa gemacht hat, zum Pfande einer
v Annäherung zwiſchen Rußland und Deutſchland
würde.“

Leider macht eine Schwalbe noch keinen Sommer.

Die Maaßregelung der deutſchen
Prediger in den ruſſiſchen Oſtſeepro-
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vinzen nimmt ruhig ihren Fortgang.
Aus Riga werden folgende Skandakfälle
verichtet: Vor 2 Jahren wurde bekanntlich
ein evangeliſch lutheriſcher Prediger Livlands,
der Paſtor Brandt, weil er angeblich die Rechte
der griechiſchen Kirche verletzt haben ſollte, auf
Befehl des jetzigen Czaren von ſeinem Prediger
amte entſetzt und nach Smolensk verbannt. Dieſem
Falle folgte zu Anfang dieſes Jahres die Ver
ſchickung des eſtländiſchen Paſtors Chriſtoph nach
Aſtrachan und jetzt hat der neue Rigaiſche Kreis
chef, Baron Vintinghoff, den Predigern zu
Aſcheraden, W. Harff, und Kokenhuſen, G. Pohrt,
einen kaiſerlichen Befehl eröffnet, demzufolge die
genannten Paſtoren ihres Amtes entſetzt und
auf zwei Jahre nach dem Smolenski-
ſchen Gouvernement verbannt werden,
um dort unter polizeilicher Aufſicht zu leben.
Zugleich haben die beiden Gemaßregelten ſich
verpflichten müſſen, innerhalb zehn Tagen ſich
reiſefertig zu machen. Das Vergehen der Paſtoren
beſteht darin, daß ſie bei Gelegenheit der im
Frühherbſt vorigen Jahres begangenen Feier
des hundertjährigen Beſtehens der Kirche zu
Kokenhuſen angeblich eine Kritik der Ruſſi-
fizierungsmaßregeln der Regierung ſich er-
laubt haben ſollen. Kein ordentliches Ge
richt hat die in böswilligſter Weiſe gegen
ſie erhobene Anklage geführt, nicht einmal die
vorgeſetzte Behörde hat amtlich Kenntniß von
der Unterſuchung gehabt, die ausſchließlich von
der geheimen Polizei betrieben worden iſt. Auch
gegenwärtig iſt von dem vollzogenen Gewalt-
ſtreich weder das General-Konſiſtorium, noch
das livländiſche Konſiſtorium benachrichtigt
worden. Beide Prediger ſind gänzlich unbe-
mittelt, Paſtor Harff hat eine zahlreiche Kinder
ſchaar, die nun, nachdem vor Jahresfriſt die
Mutter geſtorben, auch des Vaters und Ernährers
beraubt wird. Selbſtverſtändlich hat dieſe Ge-
waltthat in allen Kreiſen große Erregung ver-
urſacht, denn wenn dies Schickſal zwei that-
ſächlich unſchuldige Prediger ereilt hat, welches
droht den vielen Anderen, die ſich der Gewiſſens
noth vieler äußerlich zur griechiſchen Kirche
gehöriger Letten und Eſten erbarmt und ihnen
das tn nach lutheriſchem Ritus gereicht
haben

Frankreich. Keine von allen Rundreiſen
des Präſidenten Carnot iſt ſo befriedigend
und ohne alle Störung verlaufen, wie die gegen
wärtige in Südoſtfrankreich. Der Präſident ver
ſteht es vorzüglich, die breiten Volksſchichten zu
gewinnen, bewegt ſich gern zu Fuß inmitten der
Maſſen und ſucht die Arbeiter in ihren Wohn
ungen auf. Das macht Effect, und ſo ſchweigen
ſich die Boulangiſten lieber ganz aus, da ſie
an Erfolge doch nicht denken können. Bei dem
geringen Anſehen, welches Miniſterium und
Volksvertretung heute in Frankreich genießen,
gewinnt der Präſident, welcher bisher ſehr im
Hintergrunde ſtand. Grevy verſtand gar nichts
aus ſich zu machen, und erſt Carnot verſchaffte
dem Staatsoberhaupt die gebührende Achtung.
Vielleicht wird er noch eine Macht im Staate,
mit welcher gerechnet werden muß. Der unter
dem Verdacht der Spionage in Nizza ver
haftete Fritz Kilian erhielt von zwei Anwälten,
die er mit ſeiner Vertheidigung betrauen wollte,
ablehnende Antwort. Angeblich wollen alle An
wälte dieſes Beiſpiel nachahmen. Einige Pa-
riſer Blätter nehmen Anſtoß daran, daß über
dem Quirinalpalaſt in Rom die Jnſchrift: „Gott
mit uns 1870!“ angebracht iſt, und wollen in
dieſer Jahreszahl eine Abſicht Jtaliens finden,
Frankreich zu beleidigen. (2) Der
Führer der radikalen Partei, Clemenceau, hat in
Toulon eine Rede gehalten, worin er ſich ſcharf
gegen Boulanger erklärt und konſtatiert,
daß die Republik eine ſchwere Kriſis durchmache. Er
verlangt Reform der Steuern, die von den Armen
auf die Reichen abgewälzt werden müßten. Jn
gemäßigten Kreiſen wird die Rede ungünſtig
beurtheilt. Man findet, daß Clemenceau, wenn
auch wider Willen den Antirepublikanern in die
Hände arbeite.

Nußland. Würdenträger, welche das Rad
der Geſchichte Rußlands zu drehen glauben, hat
das heilige Rußland mehr als gut iſt, wirkliche
Staatsmänner dagegen, welchen Staatsangelegen
heiten ernſte Dinge ſind, aber nur ſehr, ſehr
wenige; einer der Wenigen war, ſo wird aus
Petersburg geſchrieben, der eben in München

verſtorbene intime Freund Alexanders II.,
Graf Alexander Adlerberg. Ueber ſeine
Thätigkeit als Miniſter des Kaiſerlichen Hauſes
wurde nicht eben günſtig geurtheilt, aber ſein
Nachfolger, Graf WoronzowDaſchkow, treibt es
noch ſchlimmer. Was dem Grafen Adlerberg
indeſſen nicht abgeſprochen wurd:, war ſein weiter
politiſcher Blick, ſein tiefes Verſtändniß für bie
inneren Bedürfniſſe ſeines Vaterlandes und
diplomatiſches Talent, welches ſich nie vordrängte
und ſtets beſcheiden dem Kaiſer das Verdienſt
ſeiner Arbeiten überließ. Wie groß ſein poli-
tiſcher Einfluß war, zeigt der Umſtand, daß er
mehr als einmal als des Reichskanzlers Gort-
ſchakow Nachfolger galt. Der Tod Alexanders
I. machte ſeiner dienſtlichen Laufbahn ein Ende.
Neue Leute kamen ans Ruder, welche das Alte
vecurtheilten, ohae etwas Beſſeres ſchaffen zu
können. Am Hofe wurde aber die Lücke,
welche ſein Rücktritt geriſſen, lebhaft ver
ſpürt. War doch in der Umgebung Alex-
anders III. nicht eine einzige diplomatiſch
geſchulte Perſönlichkeit. Es dauerte auch
nicht lange und Adlerberg wurde wieder an
den Hof gezogen, und mehr als ein wich-
tiges politiſches Dokument verdankt ihm ſeine
Faſſung. Nur Wenigen dürfte bekannt ſein, daß
Graf Adlerberg auch in neuſter Zeit an der Beſeiti
gung der zwiſchen Petersburg und Berlin beſtehen-
den Mißverſtändniſſe jlebhaften Antheil nahm.
Sein ernſter Charakter als Politiker ſprach ſich
auch im Privatleben in ſeiner Diskretion hin-
ſichtlich der ihm anvertrauten Angelegenheiten aus.
Niemals gaben ſeine Aeußerungen Anlaß zum
Klatſch. Graf Adlerberg war freilich ſtets ein
ſchlechter Wirth und hinterläßt auch nur höchſtens
Schulden. Durch ſeinen Tod geräth ſeine Fa-
milie, ſpeziell ſein Schwiegerſohn, Fürſt Alexander
von Mingrelien, in ziemlich bedrängte Umſtände.

Provinz und Umgegend.
Halle. Am Mittwoch Nachmittag iſt der

Sattler Kurze aus Merſeburg, der im Verdachte
ſteht, ſeinen Geſellen, Karl Friedrich, ermordet
zu haben, in das hieſige Gerichtsgefängniß ein-
geliefert worden.

Wie aus Halle gemeldet wird, hat ein
dortiger Bürger einen Beitrag von 150 000
Mark für die deutſche Emin-Paſcha-Expe-
dition gewährt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Rom, den 12. Oetober, 10 Uhr 31

Min. Vorm. Telegramm des „Kreisvlatt“).
Unter den dem Kaiſer Wilhelm geſternim Quirinal vorgeſtellten Perſbnlich
keiten befanden ſich die Ritter des
Annunziatenordens, die Präſidenten
des Senats und der Kammer, die Mi-
niſter, den Miniſterpräſidenten, den
Kriegsminiſter und Marineminiſter
ausgenommen, welche dem Kaiſer be
reits auf dem Bahnhof vorgeſtellt
worden waren. Der Kaiſer drückte
allen Vorgeſtellten die Hand und rich-
tete huldvolle Worte an dieſelben. Bei
der Vorſtellung des Miniſterpräſiden-
ten Crispi ſoll der Kaiſer des letzten
Beſuchs desſelben in Friedrichsruh ge
dacht und einige Worte über das be-
friedigende Ergebniß der Zuſammen-
kunft hinzugefügt haben. Wiederholt
äußerte der Kaiſer, daß er von dem
überaus herzlichen Empfang ſehr ge-
rührt ſei.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

und Kammgarne für
Herren und Knaben-
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kleider, reine Wolle,
nadelfertig, ca. 140 cm br.

u à M. 2,35 per Meterverſenden direct an Pri-
vate in einzelnen Metern ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus BuxkinFabrikDepot Oettinger

Co., Frankfurt a. M. Muſter unſerer reich
haltigen Collectionen bereitwilligſt franco

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 14. Oetober predigen

Dom: Vorm. 10 Uhr Diakonus Bithorn.
Nachm. 5 Uhr Prediger David,

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Conſiſtor.
Rath Leuſchner.

Der Vormittags Gottesdienſt in der Dom
kirche beginnt von jetzt ab 10 Uhr.

Stadt: 10 Uhr: Paſtor Werther.
2 Uhr Diakonus Block.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Jm Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt

Beichte u. Abeundmahl. Paſt. Werther. Anmeldung-
Bekanntmachung. Der Vormittags-Gottes-

dienſt beginnt vom nächſten Sonntage an um
auf 10 Uhr.Altenburg: Früh 9 Uhr: Paſtor Delius.

Oer um 11 Uhr in der Aula der 1. Bürger
ſchule ſtattfindenden kirchl. Wahl wegen be
g. nnt der Gottesdienſt ausnahmsweiſe um
Stunde früher.

Nachmittag 1 Uhr Kindergottesdienſt.
Mittwoch, den 17. October früh 11 Uhr Beichte und h,

Abendmahl. Paſtor Delius. Anmeldung erforderlich.
Montag, den 15, October Abends s Uhr Kirchenchor.
Katholiſche Kirche. Sonntag den 14. Octobver,

iſt um ,8 Uhr Frühmeſſe um 10 Ubr Hochamt und
Predigt, 2 Uhr Nachmittags Roſenkranz-Andacht. An den
Wochentagen fängt die heil. Meſſe um 8 Uhr früh an.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 13. Oktober. Die berühmte Frau.
Sonntag, 14. Oktober. Zwei Vorſtellungen.

Nachmittags 3 Uhr Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen. Die Anna-Lieſe. Abends 7 Uhr
Boccaceio.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 13. Oktober.

Euryanthe. (Anfang ,7 Uhr.) Altes
Theater. Zu halben Preiſen Don Carlos.
(Anfang 7 Uhr.)

Meiratha.
Ein junger Kaufmann, Vermögen 20,000

Mark, angenehmes Aeußere, ſucht die Be-
S kanntſchaft einer jungen Dame mit 10,000 M.

disponiblen Vermögen. Offerten mit Photo-
graphie unter Glück auf befördert S
Rudolph Mosse, Weissenfels. F
Diskretion Ehrenſache.

Soolweiden erkauf.
Mittwoch, den 17. Oktober Nachmittags 4

Uhr ſollen die Soolweiden der Gemeinde Wallen
dorf meiſtbietend verkauft werden. Sammelplatz
im Gaſthauſe daſelbſt.

Wallendorf den 10. Oktober 1888.
Köniäg, Ortsrichter.

Hochfein. Musgewürz
ſeit vielen Jahren erprobt und als vorzüglich an
erkannt, empfiehlt in Päckchen à 15 u. 25 Pf.

die Drogen- und Farbenhandlung von

O. Leherlt.
BRBurgstrasse 16.

Schöne Mus Pflaumen
ſind centnerweiſe billig zu verkaufen im

Waiſenhauſe.

Junge Forterrier
hat abzugeben. Eltern prämiirt in Wien, Leipzig,
Berlin, Kopenhagen c.

Lützkendorf bei Merſeburg.
Oberſteiger Ieber.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen Atzendorf Nr, 2.

Eine freundlich möblirte Stube nebſt Kammer
ſofort zu vermiethen Windberg 10.

Geesucht
wird diejenige Perſönlichkeit Merſeburgs, die ſich
nach der neuen Muſikzeitung auf die Beurtheilung
alter Streichinſtrumente verſteht. Es handelt
ſich um ein Cello vom J. 1614.

Adreſſen werden erbeten unter C. an die Kreis
blatt Expedition.

Zur Erholung.
Heute Sonnabend Abend Salzknochen.

F. Dahn.
Siebers Reſtaurant.

Heute Sonnabend Schlachtefest.



Butter von Gütern seiner
Majestät Pfd. 1,40 Mk.Hofbutter 1,30Mecklenburger Butter 4.20

frische Laudbutterfrische Eier Stück 6 Pr.
Limburger Räse 380Ramadaur Räse 60Kräuterkäse Stück 15, 25 nnd 58 9

Sahnenkäse 20Kümmelkäse 25
r

Fil. Läge- I. Bier- Handlung

l. Ritterſtraße 2
empfiehlt ihre Artikel zu nachbezeichneten Preiſen und erſucht um zahlreichen Zuſpruch.

Preis Veregefchnäss.
Prima Schweizerkäse Pfd.

Brie-KRäse 120Parmesankäse 120Camembert-Räse Stück 90 Pf.

Kronen-Käse 90Neufchateller-Käse 2Ollmützer-Räse 2Diverse Sorten Käse zu 5, 10 n. 45
treffen noch ein.

ür Wiederverkäufer und Reſtaurateure billigſte
Einkaunfs- Quelle

A. P W IaLieferant des Deutſchen Beamten Vereins.

100 Pf.
do. Holländerkäse 59 100
do. Edamerkäse 100 5

Johannes
Weingutsbesitzer und

Grün
Weingrosshändler,

S M otIe ern S
Winkel i. Rhefingawm, am Fuße es Schloß Johannisberg.

Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein- Niederlage bei

Hrn. Ed. Höfer in M erseburg, Oberburgſtr.
in Erinnerung zu bringen.

Bei 1000M. Gehal i E
u. Provision sucht sol. Leute zum Ver-
kauf v. Caffee, Cigarren ete. i. Postcollis
a. Private. Wilh. Volckmann, Hamburg.

Bier-Depot
Heinr. Schultze jun.,

Merſeburg.
Empfehle:

Culmbacher Expport J. Aual. 16 l. 3 M.,
Münchener Spatenbräu 16 3
Bismarck-Bräu 20 3
Münchener Epport 22 3
Riebecker Actienbier 54
Schwarzbier 24 9Zohliser Actienbier 30 3
Erlanger 40 3Rothemark- Weißbier 20 3
echt Perliner Weißbier 85 3

Hoſe 30 3Weizenlagerbier 30 3
framco Haus.

a Sämmtliche Biere gebe in Gebinden
billigſt ab. S

Zur Herbſtpflanzung
3000 Stück Aepfel- und Süßkirſchbäume nach
Straßen Vorſchrift gezogen vorz. Sorten und
Stämme 60 M., 2. Wahl 40 bis 50 M.
ſowie Birnen, Reineclauden, Pfirſiche, Aprikoſen,
Rothdorn. Canadiſche Pappeln u. Eſchen. Alles
ſehr billig um damit zu räumen empfiehlt

Patzſch,
Baumſchule Zweimen b. Zöſchen.

Ein ſchwarzgelbweißgezeichneter Fuchshund

iſt entlaufen. Abzugeben gegen Be-
lobnung an Lieutenant v Loeppen, Merſeburg.

Brennholz Auktion.
Montag, den 15. Oktober er. von Nach

mittags 2 Uhr an, verſteigere ich eine große
Partie beim Abbruch des Kieſelbach'ſchen Hauſes
gewonnenen

Bau und Brennholzesim Hofe daſelbſt, Entenplan Nr. 2 a pdreiend

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 12. Oktober 1888.

Carl Rincdfleisch,
Auktions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

Haus- Verkauf.
Das zur Oeconom H. Wolf'ſchen Concurs-

maſſe gehörige

Hausgrundſtückm. großem Garten
Clobigkauer Straße Nr. 2

ſoll freihändig verkauft werden und ſind Gebote
in meinem Büreau, kleine Ritterſtraße 4, abzugeben.

Merſeburg, 10. Oktober 1888.

Kunth. Maſſenverwalter.

Soolweiden- Verkauf.
Gegen 5 Morgen Soolweiden, dem RittergutTragarth gehörig ſollen Dienſtag, den 16. 9

Nachmittags 3 Uhr an der Luppenbrücke daſelbſt
meiſtbietend verkauft werden.

Sack Revierjäger.
Von Montag den 15. Oktober ab wird das

Rittergut Loepitz

täglich friſche Milch
das Liter zu 14 Pfennig

nach Merſeburg liefern. Abnehmer von 10 und
mehr Liter bekommen die Milch in verſchloſſenen
Kannen ins Haus.

Eine- Wohnung 4 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Zubehör iſt per 1. Januar zu beziehen

Lindenſtraße 6, 2 Tr.

Herzog Chriſtian.
Sonntag, den 14. Oktober

Extra- Concerte von der Stadtkapelle.

Anfang S Uhr. Entree 30 Pf.
Julius Krumbholz,

Stadtmuſtkdirektor.

Diejenigen Herren, welche
unſerem Vereine noch beizutreten
wünſchen, erſuche ich hierdurch
ganz ergebenſt, Sich thunlichſt
bald bei mir ſchriftlich oder
mündlich anzumelden.

Die nächſte Vereinsverſamm-
lung findet vorausſichtlich noch
in dieſem Monat ſtatt.

Merſeburg, d. 10. Okt. 1888.
Reitbahn 7.

Der Vorstand des Patriotischen Vereins
für den Kreis Nerseburg.

Müller,
Oberforſtmeiſter und Vorſitzender.

Merſeburg. Landwehrverein,i 4 e IV. Quartal Verſammlung

nde

Sonntag, den 14. d. Mts.,
i a chmittags 4 Uhr

im Saale des „„Tivoli““ ſtatt. Die Mitglieder
wollen zahlreich und pünktlich re

Der Direktor,

Bauern-Verein Merſeburg.
Sonntag, den 14. Oktober Verſammlung in

der Kaiſer WilhelmsHalle. Generalien. Vortrag
des Königl. Roßarzt Herrn Paul über allgemeine
Regeln der Thierzucht. Jn Anbetracht der vom
Staate gewährten, und in weiterer Ausſicht zu
gewährenden Subvention zur Aufbeſſerung der
hieſigen Viehzucht iſt zahlreiches Erſcheinen der
Mitglieder mit Zuführung von Jntereſſenten als
Gäſte dringend erwünſcht. Der Vorſtand.

Bekanntmachung.
Für die beſtimmungegemäß im Herbſt d. Js.

vorzunehmenden kirchlichen Erſatz- bezw. Ergänz-
ungswahlen für unſere Gemeinde haben wir
Termin auf

Sonntag, den I. d. M.
Vormittags 11 Uhr

im Saale der I. Bürgerſchule
anberaumt, zu welchem alle in die Wählerliſte ein
getragenen wahlberechtigten Gemeindeglieder unter
dem Bemerken eingeladen werden, daß für

den Gemeinde-Kirchenrath
4 Mitglieder auf die 6 Jahre 1889/94
die Gemeinde- Vertretung

12 Mitglieder auf die 6 Jahre 1889/94 und
3 Mitglieder auf die 3 Jahre 1889/91

zu wählen ſind.
Merſeburg, den 6. Oktober 1888.

Der Gemeinde-Kirchenrath von
St. Viti-Altenburg.

Delius.

1888er 9mporken.
Den Eingang von Vuelten““ à 140 bis

600 Mark zeige ich hiermit ergebenſt an.
Merſeburg.

A. Wiese,
Inh. Georg MHeuer.

Frische Krammetsvögel,
echte Frankfurter Würstchen,

echte Teltower Rübchen,
echten Magdeburger Sauerkohl,

echte Ital. Macaroni,
Liebigs Fleischextract bei 5 Pfund
Cacao van Houten K Zoon ſ Engros-Preiſe.

eingemachte Preisselbeeren
empfieblt C. L. Zimmermann

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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